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Dass die Genfer Menschen-
rechtskonvention und selbst
die Haager Landkriegsord-
nung auch vom Parlament
der Stubenfliegen anerkannt
werden, musste eine Kollegin
kürzlich zur Kenntnis neh-
men. Zur Stärkung hatte sich
die Tierfreundin daran ge-
macht, sich eine Banane ein-
zuverleiben. Die Zwischen-
mahlzeit rief eine Fliege auf
den Plan, die beabsichtigte,
sich ebenfalls an der süßen
Kost gütlich zu tun.

Ohne Ultimatum erklärte
die Kollegin dem Brummer
den Krieg. Bediente sich da-
bei allerdings der falschen
Waffe. Das Schlagen mit dem
Papiertaschentuch deutete
die Fliege als Winken mit wei-
ßer Fahne: Friedensangebot!

Sie blieb auf Tuchfühlung,
staunte Fridolin

@halver@westfaelische-rundschau.de

Halver.Die Freie evangelische
Gemeinde Halver lädt für
Samstag, 17. September, zu
einem Konzert ein. Von 19.30
bis 21 Uhr gastiert Waldemar
Grab im Saal an der Von-Vin-
cke-Straße. Waldemar Grab ist
bekannt geworden durch die
TV-Serie „Traumschiff“, in der
er lange die Rolle des Bordpia-
nisten übernommen hatte.
Der Eintritt kostet acht Euro
(Abendkasse).

Oberbrügge.Die evangelische
Kirchengemeinde Oberbrügge
lädt für den kommenden
Dienstag, 23. August, zum
Sommercafé in den Gemein-
deraum ein. Die Veranstaltung
beginnt um 15 Uhr.

Ob Frettchen, Hund oder Henne – viele Tiere
suchen ein liebevolles Heim. SchalksmühleHelma Tacke nach der Übertragung des

Hofes auf ihren Sohn Heiko

Rund 240 Kaninchen der Bezirksjungtierschau
wurden eingehend bewertet. Halver 3
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Halver. Mit einer Sportwerbe-
woche vom 11. bis zum 17.
September wird der umgestal-
tete Franz-Dobrikat-Sport-
platz an der Karlshöhe offiziell
eingeweiht. Höhepunkt wird
das Gastspiel der FC Schalke
04 Traditionsmannschaft am
Freitag, 16. September, sein.
Aller Voraussicht nach wer-
den Olaf Thon, Klaus Fischer,
Martin Max und Matthias
Herget zum Aufgebot der
Schalker gehören. Sie treffen
ab 19.30 Uhr auf die „All stars
Karlshöhe“, die sich aus Spie-
lern des FC Phoenix, des TuS
Halver und des Türkischen SV
zusammensetzen. Karten gibt
es demnächst im Vorverkauf
für 10 Euro (ermäßigt 5 Euro).

Den Auftakt bilden am
Sonntag, 11. September, die
Leichtathleten. Von 14 bis 15
Uhr findet ein Sponsorenlauf
statt, bei dem etliche Mitglie-
der der LG die Laufbahn
einem ersten Härtetest unter-
ziehen werden. Jeder, der mit-
laufen möchte, ist selbstver-
ständlich herzlich willkom-
men. Von 13 bis 16 Uhr lockt
die Sparkassen-Spielewelt alle
Halveraner mit Kistenklettern
und weiteren Attraktionen zu
kostenloser Unterhaltung,
und ab 15.15 Uhr bietet das
ESCHA-Kugelstoß-Meeting
Sport auf hohem Niveau. Am
Mittwoch, 14. September,
gibt’s eine große Sportabzei-
chenaktion für alle Halver-
aner Freizeitsportler.

Nach dem Höhepunkt mit
der Schalker Traditionsmann-
schaft am Samstag, 17. Sep-
tember, wieder ein Tag über-
wiegend für den Nachwuchs.
Dann kommt noch einmal der
FC Schalke 04 zur Karlshöhe,
mit Torschuss-Radar, Goal-
keeper, einem Human-Soccer-
Spielfeld und einer Riesen-
Hüpfburg. dm

Halver. Die Evangelische Kir-
chengemeinde Halver lädt für
Donnerstag, 22. September, zu
einem Lesenachmittag ins Ge-
meindehaus ein. Ab 15 Uhr
liest Irmgard Powerski aus
ihrem Buch „Josef“. Darin
geht es um Schuld und Sühne,
Neid und Schicksal sowie die
Frage nach Gott. Die Vorlage
für die Autorin findet sich im
Alten Testament im ersten
Buch Mose (Kapitel 37 bis 50).
Aus ihm sind die Gestalten
entnommen, deren Wege,
Träume und Suchen Irmgard
Powerski nachzeichnet. Die
Kirchengemeinde freut sich,
diesen Nachmittag mit ihren
Gästen bei Kaffee und Kuchen
zu verbringen.

Rolf Kämmerer

Halver. Es werde Licht. Die
angeblich letzten Worte von
Johann Wolfgang von Goe-
the. Drei Worte, die mächtig
viel Raum für Interpretatio-
nen lassen und Generationen
von Gymnasiasten schier zur
Verzweiflung getrieben haben
und vielleicht noch treiben.

Das Nahe liegende fand in
der Diskussion zwischen Leh-
rern und Schülern nur wenig
Raum. Nämlich, dass es dem
Dichterfürsten schlicht zu
dunkel war. Viel zu profan.
Setzen, fünf.

So dunkel wie dem Ge-

heimrat soll es den Halveran-
ern natürlich nicht werden. In
der Schwärze der Nacht sol-
len ihnen nicht nur schnöde,
funktionale Straßenlaternen
heimleuchten. An markanten
Orten, wie der Nicolai-Kirche
und dem Kulturbahnhof,
darf’s ruhig heimelig gemüt-
lich sein. Dort stehen schwar-
ze und nostalgisch-schwere
gusseiserne Lampen und ver-
suchen, den Charme längst
vergangener Epochen zu ver-
breiten. Man könnte glatt ins
Träumen geraten – vom La-
ternenanzünder zum Beispiel,
der mit langem Stab die Gas-
zufuhr regelt und die Flamme
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entfacht.
Der zweite Blick auf die

schicken Laternen bringt
dann aber schnell die große
Ernüchterung. Der Traum
zerplatzt wie eine Seifenblase
angesichts der potthässlichen
Energiesparlampen, die in die
Fassungen der auf alt ge-
trimmten Lichtspender hi-
nein gedreht wurden. Das
passt wie Heringsstipp zu
Marzipan oder wie die Co-
mic-Ente Donald Duck zum
oben zitierten Schöngeist von
Goethe.

Ein bisschen mehr Finger-
spitzengefühl hätte man sich
für Halver gewünscht, etwas

mehr Sinn für Ästhetik. So
wendet sich das Auge belei-
digt ab, besonders wenn das
von den EU-Bürokraten in
Brüssel präferierte Leuchtmit-
tel angeknipst wird und sein
Licht verbreitet. Das passt
sich nämlich an und ist genau
so scheußlich wie die Energie-
spardinger.

Gut, die Stadt muss jeden
Cent dreimal umdrehen. Aber
rentiert sich das Sparen hier
wirklich? Da lohnt ein Blick
in die noch bankrottere
Nachbarstadt Hagen. Dort
wurde im Jugendstil-Denkmal
Hohenhof, dem Wohnsitz des
Kunstmäzens Karl Ernst Ost-

haus, im Eingangsbereich viel
Wert auf Laternen und
Leuchtmittel gelegt. Zugege-
ben, der Kulturbahnhof ist
nicht vom legendären belgi-
schen Star-Architekten Henry
van der Velde gebaut worden
und ist auch kein vielbeachte-
tes Denkmal. Aber er gehört,
genau wie die Nicolai-Kirche,
zu den wenigen architektoni-
schen Glanzlichtern Halvers.
Da hätte sich schon etwas
mehr Mühe bei der Suche
nach geeigneten und anspre-
chenden Leuchtmitteln ge-
lohnt. Damit den Bürgern bei
Einbruch der Dunkelheit ein
mildes Licht aufgehe...

Heiko Tacke hat zum 1. Juli den elterlichen Hof übernommen – Weihnachtsbäume statt Milchvieh

Elke Teipel

Halver. Drei Schwestern, ein
Hof. Nur eine kann gewinnen.
Oma Laura hat das große Los
gezogen, der Hof geht an sie.
So wurde die Nachfolge auf
der Eickerhöh anno dazumal
geregelt. Eberhard Tacke
schmunzelt. Die „warme Über-
tragung“ ist zum 1. Juli dieses
Jahres gelaufen. Jetzt leitet
Sohn Heiko den Weihnachts-
baumhof. Schon lange vorher
hatte Eberhard Tacke ein Mo-
dell ausgetüftelt, mit dem alle
leben können: die vier Töch-
ter, die Altenteiler und der
Nachfolger.

„Da muss vieles besprochen
werden“, sagt Eberhard Tacke.
Er hat Gespräche geführt,
Zahlen gesammelt, sich bera-
ten lassen. Der 65-jährige
Landwirt ist schon gespannt,
wie es weiter geht. Er vertraut
seinem Nachfolger. Schließ-
lich arbeiten beide schon lange
Hand in Hand. Hat Heiko das
große Los gezogen? Sein Ehr-
geiz ist gefordert. Er hat in der
Lehre, an der Universität und
im Beruf viel gelernt. Diese
Trümpfe kann der Hofnachfol-
ger zurück in der Heimat voll
ausspielen.

„Auf einmal ist man Alten-
teiler. Das ist schon ein komi-
sches Gefühl“, bekennt Eber-
hard Tacke. Seine Frau Helma
meint, praktisch habe sich
kaum etwas geändert. Beide
sind sich einig: „Der Druck der
Verantwortung ist gewichen.

Vorher war Pflicht, jetzt ist
Kür.“ Für die Pflicht ist jetzt
Sohn Heiko zuständig. Nach
seinen Lehr- und Wanderjah-
ren bewirtschaften er und sein
Vater den Hof gemeinsam. Je-
der hat seine Erfahrungen und
seine eigenen Ideen. Und wer
setzt sich durch? Letztendlich
alle beide bzw. keiner von bei-
den. Kontroverse in der Ab-
standsfrage: Eberhard wollte
viele Weihnachtsbäume ern-
ten und pflanzte mit 0,90 cm
Abstand. Heiko legte Wert auf
Schönheit und favorisierte
1,30 m. Heute liegen 1,05 m
zwischen den Anpflanzungen.

Tackes haben sich auf Weih-
nachtsbäume spezialisiert.
Helma und Eberhard hatten
diese Sparte schon als zweites
Standbein neben dem Milch-
betrieb aufgebaut. Ihr Sohn
hat die Spezialisierung voran-
getrieben. Er hat während der
Jahre außer Haus neue Hori-
zonte entdeckt: „Mit den klas-
sischen Sonderkulturen und
mit den eigenartigsten Betrie-
ben kann man durchaus Geld
verdienen.“ Die Kühe wurden
zu Auslaufmodellen. Seit 2006
sind Weihnachtsbäume ange-
sagt. Auf 30 Hektar wachsen

u.a. Nordmanntannen, Blau-
fichten oder Nobilis. Ca. 150
Shropshire Schafe halten
Kräuter und Gräser in den
Kulturen im Zaum.

Mit den Weihnachtsbäumen
bedienen Tackes auch den
Handel. Sie haben in Däne-
mark, Irland und im Hoch-
sauerland gelernt. Jetzt sind sie
selbstbewusst: „Wir können es
auch.“ Rückhalt und Anregun-
gen gab es im Arbeitskreis der
Landwirtschaftskammer
Nordrhein-Westfalen, und
das, obwohl die Teilnehmer im

Wettbewerb stehen.
Mit Heckenschere, Ami-

Messer und Etiketten ziehen
die Tackes in die Schonung.
Die ersten Anfragen für das
Weihnachtsfest liegen längst
vor. Auch Prominenz weiß
Qualität zu schätzen. Mit
einem 3,50 Meter Prachtex-
emplar von der Eickerhöh
schmückte Fußball-Ikone Ru-
di Völler sein Weihnachtszim-
mer.

Familie Tacke weiß, die Bäu-
me wachsen nicht in den Him-
mel. „Bei allem Idealismus

wollen wir eine lebensfähige
Grundlage für die Familie
schaffen“, sagen Vater und
Sohn. Die Einstellung ist ih-
nen wichtig. Leidenschaft, Lo-
ckerheit und Toleranz geben
den Ton an. Das Zusammenle-
ben der Generationen empfin-
den alt und jung als ein „wert-
volles Stück Lebensqualität“.
Dafür stehen auch Heikos
Frau Tünde und das quirlige
Trio Rebecca (6), Samuel (5)
und Benjamin (2). Wer von
den Dreien wird eines Tages
wohl das große Los ziehen?

Heiko Tacke hat den Hof seiner Eltern in Eickerhöh übernommen. Gemeinsam mit Frau Tünde, seinen Kindern Rebecca (6), Samuel (5), Benjamin
(2) sowie seinen Eltern Eberhard und Helma bewirtschaftet er die Tannenbaum-Plantagen. Foto: Elke Teipel

In Nordrhein-Westfalen gilt ein
spezielles Höferecht. Ziel ist
es, den Betrieb als Einheit zu
erhalten, damit er wirtschaft-
lich geführt werden kann und
auch eine Unterstützung der
Altenteiler möglich ist. Bei den
Tackes handelt es sich um
eine vorweggenommene Erb-
folge.

Hofnachfolger Heiko Tacke hat
Erfahrungen auf internationaler

Ebene gesammelt. Nach sei-
ner Lehre als Landwirt hat er
die Technikerschule besucht
und als staatlich geprüfter
Landwirt ein Jahr auf dem el-
terlichen Betrieb gearbeitet. Es
folgte das Studium der Agrar-
wissenschaft in Bonn, an-
schließend im niederländi-
schen Wageningen das Mas-
terstudium. Seine Diplom-
arbeit mit dem Thema „ungari-
sche Molkereioptimierung“ hat

Heiko Tacke in Zusammen-
arbeit mit der belgischen Firma
„Numico“ in Ungarn geschrie-
ben. Dort lernte er auch seine
Frau Tünde kennen.

Danach war er bei einer franzö-
sischen Firma im Bereich Soft-
ware für die Landwirtschaft an-
gestellt. Anschließend wech-
selte er in ein Unternehmen für
Antriebstechnik in der Land-
wirtschaft in Lohmar.

Bewegtes Berufsleben

r

Halver. Dem Tierschutzverein
Halver-Schalksmühle wurde
gestern ein Nymphensittich
als zugeflogen gemeldet. Das
Tier wurde am Höhenweg in
Schwenke gefunden. Der Be-
sitzer kann sich mit dem Tier-
schutzverein in Verbindung
setzen, (01 78) 763 16 13.

Die Folgen
Folge 1: Rinderzucht ist mehr
als ein Job
Folge 2: Kooperation über
Gemeindegrenzen hinweg
Folge 3: Milchwirtschaft im
Vollweidesystem
Folge 4: Höchstleistungen statt
Bauernromantik
Folge 5: Bachelor im
Rinderstall
Folge 6: Hof-Nachfolger mit
viel Ehrgeiz
Folge 7: Am Anfang war das Ei
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